
35. Sitzung 

Düsseldorf, Donnerstag, 20. September 2018 

 

  

Top 10: Laienreanimation an Schulen in Nordrhein-Westfalen weiterentwickeln  

 

Antrag 

Der Fraktion der CDU und 

Der Fraktion der FDP 

Drucksache 17/3576 

 

Vizepräsidentin Carina Gödecke: Vielen Dank, Frau Kollegin. –Für die FDP-Fraktion, 

ebenfalls antragstellende Fraktion, spricht jetzt Frau Kollegin Schneider.  

Susanne Schneider (FDP): Frau Präsidentin! Sehr geehrte Damen und Herren! Diese Woche 

ist eine ganz besondere Woche: Es ist die Woche der Wiederbelebung. Zahlreiche Aktionen in 

Kliniken, auf Plätzen und in öffentlichen Gebäuden werben dafür, als Ersthelfer Leben zu 

retten. 

Ich bedanke mich auch im Namen meiner FDP-Landtagsfraktion bei den Rettungsdiensten, die 

dies unterstützen und ermöglichen, aber auch bei Menschen wie Jens Schilling, der mit seiner 

Kampagne „Laienreanimation kann jeder!“ genau dazu animiert, und der heute für den 

Deutschen Rat für Wiederbelebung mit Mitarbeitern der Uniklinik Köln hier im Hause 

informiert.  

Auf die Reanimation durch Laien kommt es im Ernstfall an. Jedes Jahr erleiden mindestens 

50.000 Menschen außerhalb von Kliniken einen Herz- Kreislauf- Stillstand. Dabei überleben 

aber nur rund 10% der Betroffenen. In Nordrhein-Westfalen dauert es zwar durchschnittlich 

nur acht Minuten, bis ein Notarzt oder ein Rettungswagen eintrifft, aber bei einem Herz- 

Kreislauf- Stillstand ist selbst das zu lange; denn das menschliche Gehirn wird bereits nach 

drei bis fünf Minuten ohne Sauerstoff irreversibel geschädigt. Das zeigt: Eine Wiederbelebung 



durch anwesende Laien kann in wichtigen Minuten über Leben und Tod entscheiden. Deshalb 

wollen wir Menschen ermutigen, im Ernstfall nicht zu zögern, sondern zu helfen.  

In den letzten Jahren haben zwar immer mehr Laien bei einem Herz- Kreislauf- Stillstand eine 

Reanimation aufgenommen; dennoch trauen sich immer noch zu wenige Menschen zu, im 

Notfall selbst einzugreifen. So liegt in den Niederlanden und in den skandinavischen Ländern 

die Quote der Ersthelfer, die eine Reanimation durchführen, bei 60% bis 70% und damit noch 

immer deutlich höher als in Deutschland.  

Die Erfahrungen aus Dänemark haben gezeigt, dass diese Quote mit Hilfe breit angelegter 

Informationskampagnen und mit Wiederbelebungsunterricht in Schulen innerhalb von zehn 

Jahren mehr als verdoppelt werden konnte. Bei einer entsprechenden Steigerung in 

Deutschland könnten pro Jahr 10.000 Menschen mehr überleben. 

Die FDP-Landtagsfraktion hat dieses Thema bereits vor knapp drei Jahren mit einem Antrag 

im Landtag in den Fokus gestellt. Nach dem Regierungswechsel hat die NRW-Koalition 

gehandelt. Wir haben bereits zum Schuljahresbeginn 2017/2018 ein landesweites 

Modellprojekt „Laienreanimation an Schulen in Nordrhein-Westfalen“ gestartet. Rund 120 

Schulen nehmen inzwischen am Projekt teil. Dabei sollen Schülerinnen und Schüler ab Klasse 

7 sowie Lehrkräfte Wiederbelebungskompetenz in Theorie und Praxis erwerben. Auf Initiative 

der Fraktionen von Christdemokraten und FDP wurden 2018 zusätzliche Mittel in Höhe von 

100.000 Euro zur Verfügung gestellt.  

Diese positiven Ansätze wollen wir fortführen. Wir wollen mit den verfügbaren Geldern 

weitere Übungspuppen anschaffen und so eine Ausweitung des Modellprojektes auf weitere 

Schulen unterstützen. 

(Beifall von der FDP) 

Wir wollen weitere Partner insbesondere zur Schulung von Lehrkräften einbeziehen. Dabei 

gilt es auch zu überlegen, wie wir die Durchführung von Schulungen adäquat honorieren 

können. Wir wollen auf Grundlage der Erkenntnis aus dem Modellprojekt zudem ein Konzept 

entwickeln, mit dem wir die Unterrichtung in der Wiederbelebung an möglichst allen Schulen 



in Nordrhein-Westfalen umsetzen können; denn für den, der es in jungen Jahren richtig lernt, 

wird es selbstverständlich, zu helfen. 

Wiederbeleben ist, so sagt meine elfjährige Tochter, kinderleicht. Sie brauchen dazu lediglich 

Mut. Wenn ein Mensch vor Ihnen umfällt und Sie feststellen, dass er keinen Puls mehr hat, 

rufen Sie die 112 oder lassen Sie diese rufen. Danach legen Sie einen Handballen auf das 

Brustbein des Patienten, legen den anderen Handballen darüber und drücken mit 

durchgestreckten Armen das Brustbein ungefähr 5 cm nach unten. Hören Sie damit nicht auf, 

wenn ein scheußliches Geräusch entsteht. Wenn es knackt, dann ist eine Rippe gebrochen. Die 

heilt wieder. Aufhören sollten Sie erst, wenn der eingetroffene Rettungsdienst Sie dazu 

auffordert oder – im absoluten Idealfall – wenn der Patient Sie anspricht.  

Das Ganze sollten Sie ungefähr 100- bis 120- mal in der Minute durchführen. Wenn Sie nun 

überlegen: „Wie schnell ist 100- bis 120- mal in der Minute denn?“, müssen Sie jetzt nicht 

rechnen. Singen Sie einfach gedanklich das alte Lied „Staying Alive“ von den Bee Gees. 

Staying Alive – Genau das wollen wir, nämlich dass der Patient am Leben bleibt. Wenn Sie 

eher progressivere Töne bevorzugen, können Sie auch zum Beat von „Highway to Hell“ 

reanimieren. Mit Blick auf die älteren Kollegen hier im Plenarsaal: Der „Radetzkymarsch“ hat 

denselben Beat.  

(Michael Hübner [SPD]: Gibt es da was von Heino? Vielleicht gibt es was von Heino! Wir 

können die Heimatministerin mal fragen!) 

Egal, was Sie tun, egal, welche Musik Sie bevorzugen: Sie können nur eines falsch machen –

und das ist, nichts zu tun. 

Ich wünsche mir jetzt, dass Sie alle die entsprechende Melodie im Ohr haben und danke Ihnen 

für Ihre Aufmerksamkeit. 

(Beifall von der FDP und der CDU) 

Vizepräsidentin Carina Gödecke: Vielen Dank, Frau Kollegin Schneider, insbesondere für 

die ganz lebenspraktischen Beispiele und die Hinweise, wie wir helfen können. – Die nächste 

Wortmeldung stammt von der Kollegin Spanier-Oppermann von der SPD-Fraktion. 



 

  

 


